
Im Frühjahr brachten es zwei conmeet-Grün-
der in dieser Zeitschrift auf den Punkt: Das 

Handwerk habe kein Digitalisierungsproblem, 
sondern ein Softwareproblem. Jetzt folgt die 

Antwort. Auf Schloß Raesfeld enthüllte das 
Unternehmen das erste KI-Steuerungssystem 
für Handwerk und Bau – ein System, das nicht 

mehr nur verwaltet, sondern aktiv 
mitsteuert …  |  von Benedikt Kisner
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SOFTWARE

Einsatz in der Türkei, Hamburg und New York
Wie das in der Praxis aussieht, zeigt das Beispiel der Alu Group, einem 
Spezialisten für hochwertige Aluminium-Fassadensysteme mit Produkti-
on in der Türkei, Logistik in Hamburg und Montageteams in New York. 
Unterschiedliche Zeitzonen, mehrere Sprachen, wechselnde Baustellen 
an Wolkenkratzern – der Koordinationsaufwand war enorm. „Früher 
war es ein Zirkus. Jetzt haben wir eine zentrale Manege, in der alles 
schriftlich und nachvollziehbar ist“, beschreibt Projektkoordinator Jason 
Pereira die Situation vor und nach der Einführung von Valoon. Seit 
März 2025 läuft die Kommunikation zwischen Werk, Logistikzentrum 
und Baustelle über Valoon. Mängel wie ein verkratztes Glas oder eine 
Tür außerhalb des Maßes, die in New York entdeckt werden, verhallen 
nicht mehr im Chat, sondern werden mit Projektkontext, Fotos und 
Zuständigkeiten direkt als Ticket erfaßt. Die integrierte automatische 
Übersetzung überbrückt zusätzlich die Sprachbarriere zwischen den 
Teams in New York, der Türkei und Hamburg – jeder kommuniziert 
in seiner Muttersprache.

Datenschutz – der unterschätzte Vorteil
Ein Nebeneffekt, der im Alltag oft übersehen wird: Weil Valoon die 
WhatsApp Cloud API nutzt, verlassen Projektfotos, Nachrichten und 
Dokumente das private Smartphone nicht unkontrolliert. Die Daten 
laufen über eine definierte Schnittstelle direkt in eine sichere, projekt-
bezogene Umgebung – zentral gespeichert, revisionssicher archiviert. 
Für Betriebe bedeutet das mehr Rechtssicherheit im Umgang mit 
projektbezogenen Informationen, ohne daß die Mitarbeiter auf der 
Baustelle irgendetwas andersmachen müssen.

WhatsApp bleibt – die Frage ist nur wie
Valoon zeigt, daß Digitalisierung im Handwerk nicht bedeuten muß, 
bewährte Werkzeuge zu ersetzen. WhatsApp bleibt – als vertrautes 
Kommunikationsmittel, das auf jeder Baustelle funktioniert und von 
allen genutzt wird. Was sich ändert, ist das, was im Hintergrund damit 
passiert: Informationen werden strukturiert, Projekte dokumentiert, 
Abläufe beschleunigt. Ganz ohne Schulungsaufwand und System-
wechsel. Für Betriebe, die den nächsten Schritt in Richtung digitale 
Baustelle gehen wollen, ohne ihre Mannschaft zu überfordern, ist das 
ein sehr praktikabler Einstieg – dort, wo die Kommunikation ohnehin 
schon stattfindet.

Noch Fragen? www.valoon.chat
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CONMEET ENTHÜLLT DAS ERSTE KI-STEUERUNGSSYSTEM FÜR HANDWERK UND BAU: 

Vom Softwareproblem 
zur Antwort

D
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ie Diagnose stand in Heft 03-04/2026: 
ein ERP, daneben fünf weitere Tools, 
die Nachkalkulation in Excel – ein 

Flickenteppich, der den Überblick kostet. 
COO Lennart Eckerlein brachte es damals 
auf das Bild des Hängeregisters: Früher zog 
man auf der Baustelle die Mappe und hatte 
alles beisammen; heute 
liegt dasselbe digital 
vor, aber verteilt auf 
Systeme, die nicht mit-
einander reden. „Die 
Branche arbeitet bis 
heute mit Software-Dinosauriern, viele zwan-
zig oder dreißig Jahre alt“, sagt CEO Benedikt 
Kisner. „Im Kern verwalten sie, was bereits 
passiert ist.“ 

Die Konsequenz ist nicht noch ein Tool, 
sondern ein System, das alles in eine Lösung 
integriert hat. Auf Schloß Raesfeld, Sitz der 
Akademie des Handwerks, zeigte conmeet 
genau das: Projekte, Baustellen, Nachträge, 
Material, Disposition, Finanzen, Subunter-
nehmer und Kommunikation laufen in Echt-
zeit auf einer einzigen Datenbasis zusammen 
– von der ersten Anfrage bis zur Abrechnung, 
ohne Medienbruch, ohne Systemwechsel. 
„Ein Unternehmen wird nicht besser, nur weil 
es irgendwie verwaltet wird, sondern 
weil es gut gesteuert wird“, so Kisner.

Drei KI-Bausteine,                  
die handeln

Den Unterschied macht eine von Grund 
auf KI-zentrierte Architektur. Der Assistent 
erledigt auf einen getippten Satz hin mehrere 
Schritte gleichzeitig – den Kunden anlegen, 
Vorgang eröffnen, Angebotsentwurf vorbe-
reiten, auf Wiedervorlage setzen – und darf 
alles, was auch ein Mensch im System darf. 
Der Agent arbeitet autonom: Er vergleicht 
etwa über alle Projekte hinweg Lieferanten-
preise und bestellt nach festgelegten Regeln. 

Der Telefon-Agent geht über bisherige KI-
Telefonie hinaus – er ruft mit eigener Stimme 
selbst bei Lieferanten oder Kunden an und 
fragt Preise ab. Ein integriertes KI-Büro zeigt 
jederzeit, welcher Agent woran arbeitet; über 
Gesamt- und Einzelbudgets behalten Unter-
nehmen ihre Kosten unter Kontrolle.

„Bei uns ist KI kein 
Add-on, das an ein 
paar Schnittstellen an-
klopft“, erklärt CTO 
Leandro Ananias. „Sie 
ist vollständig inte-

griert und hat denselben Zugriff wie ein 
Mensch im System. Software für Handwerk 
und Bau muß nicht altbacken sein – wir 
haben sie nicht nachgebaut, sondern neu ge-
dacht.“ Das Prinzip dahinter: Die KI nimmt 
die Arbeit ab, nicht die Kontrolle. Jeder KI-
Zugriff läßt sich über Berechtigungen gezielt 
einschränken, die Entscheidung bleibt im 
Unternehmen.

Sicherheit aus Deutschland

Weil Anwender dem System das Sensi-
belste anvertrauen – Projekte, Finanzen, 

Kundendaten und Kalkulationen –, setzt 
conmeet auf Nachweise statt auf Versprechen. 
Die Datenhaltung erfolgt auf zertifizierter 
deutscher Cloud-Infrastruktur an mehreren 
Standorten, das System arbeitet DSGVO-
konform, und conmeet ist nach ISO 27001 
(Informationssicherheit), ISO 27017 (Cloud-

Sicherheit) und ISO 27018 (Schutz perso-
nenbezogener Daten in der Cloud) sowie 
ISO 9001 (Qualitätsmanagement) zerti-
fiziert. Als cloud-natives System benötigt 
conmeet keine eigene Serverinfrastruktur 
und ist von jedem Gerät aus nutzbar – 
vom Büro bis zur Baustelle.

Von Praktikern  
entwickelt

Hinter conmeet steht ein Grün-
dertrio aus Unternehmertum, 
Software-Engineering und Bran-
chenpraxis. Kisner skalierte 
zuvor ein IT-Unternehmen 
auf über 1.000 Mitarbeiter. 

Eckerlein führte selbst ein Unternehmen der 
Branche, bevor er zu conmeet kam: „Mor-
gens Baustelle, mittags Kunde, abends Büro 
– diesen Alltag kenne ich von innen. Mir ist 
wichtig, daß conmeet die Leute auf der Bau-
stelle und im Büro wirklich entlastet.“ Die 
KI-Architektur verantwortet CTO Leandro 
Ananias. 

Das System richtet sich an prozeßorientierte 
Handwerks- und Bauunternehmen – von 
mittleren Unternehmen ab zehn Mitarbeitern 
bis zu Gruppen mit mehreren hundert Be-
schäftigten. Das Thema KI und die Zukunft 
des Handwerks steht bald im Mittelpunkt des 
conmeet://next KI-Kongresses mit begrenzter 
Teilnehmerzahl auf Schloß Raesfeld. 

Noch Fragen? https://conmeet.io/ 

„Die Branche arbeitet bis heute 
mit Software-Dinosauriern, viele 
zwanzig oder dreißig Jahre alt.“




